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v.Papen über die Aufgaben der Reichsregierung
Deutschlands Stellung in Politik und Weltwirtschaft— Die innerpolilischen Ausgaben

--- Berlin »29. Juli . Reichskanzler v. Papen  äußerte sich
einem Vertreter der »United Preß " gegenüber eingehend
über die Absichten seiner Regierung.  Der Kanz¬
ler hob zunächst hervor, der rascheste Weg zur Wiederher¬
stellung der Wohlfahrt der Welt bestände darin , daß Deutsch¬
land seinen Platz an der Sonne zurückerhalte. Die Welt
könne nicht wieder zu Wohlstand gelangen, bevor nicht
Deutschland seine Stellung als gleichberechtigter Stockt wie¬
der einnehme. Das gelte soivohl für das moralische und
politische Gebiet wie für Wirtschaftslagen.

„Meine Negierung", erklärte er, „steht ihre vornehmste
Aufgabe darin , Deutschland die wirtschaftliche und
politische Stellung tm Bölkcrleben zurück¬
zugewinnen,  auf die es Anspruch hat. Bei Erfüllung
dieser Funktion würden wir nicht nur die Lebensfähigkeit
Europas erhöhen, sondern auch in erheblichem Maße zur
Lösung der gesamten Weltkrists beitragen.

Dabei habe ich selbstverständlich im Auge, daß im Inter¬
esse der Welt den «ngehenerlichen Diskriminationen , deren
Gegenstand Deutschland durch den Versailler Vertrag ge¬
worden ist, ein Ende gemacht werden muß und daß zum
Beispiel die moralische Aechtnng Deutschlands, die in der
Kriegsschuldlügeliegt, und in der Wegnahme unserer Kolo¬
nie« zum Ausdruck kommt, die unter der Begründung er¬
folgte, baß wir die schlechtesten Kolonisatoren der Welt feie«,
abgeschafft werden muß. Der Kampf gegen diese Aechtnngs-
bestimmungen wird unerbittlich fortgesührt werden."

Ueber die Stabilität seiner Regierung befragt, meinte der
Kanzler, daß sich wegen der Ungewißheit des Ausganges
der Wahlen am Sonntag für das Geschick seiner Regierung
kaum eine Prognose stellen lasse.

Auf die Frage , ob Deutschlands Forderung aus Gleich¬
berechtig««« i« Rüstungssrage» bedeute, daß Deutschland
aufriisten wolle, wenn die anderen Mächte nicht abrttsteten,
erklärte Ser Kanzler : „Nein, wir wollen ein Heer ledig¬
lich für unsere eigene Sicherheit  und den Schutz
unserer Grenzen, die keineswegs so gesichert sind wie die
Grenzen Frankreichs. Das heißt nicht, daß wir ein Heer
verlangen, das Mann für Mann so stark sein muß als bas
Frankreichs, sondern daß wir auf moralischer Ebenbürtig¬
keit und dem Recht bestehen, eine moderne militärische Aus¬
rüstung zu besitzen."

Auf die Bitte , seine Auffassung über die deutsch¬
französischen Beziehungen  näher darzulegen, be¬
tonte der Kanzler, baß er nie ein militärisches Bündnis

zwischen Deutschland und Frankreich vorgeschlagen habe.
Er habe jedoch bei Herriot gelegentliche Besprechungenzwi¬
schen den Generalstäben Deutschlands und Frankreichs an¬
geregt, die dazu dienen sollten, Mißtrauen zu zerstreuen
und beiden Staaten Sicherheit zu gewährleisten.

Zum Schluß betonte der Kanzler die Enttäuschung, die in
Deutschland Platz gegriffen hat, als der E r f o l g d e r L a u -
sanner Konferenz  plötzlich durch die Art entwertet zu
sein schien, in der das Gentleman-Abkommen zwischen Eng¬
land, Frankreich, Italien und Belgien und der französisch¬
englische Konsultativ-Pakt ans Licht kamen und mißverstan¬
den wurden. Ueber die Aussichten für eine Ratifizierung des
Lausanner Abkommens meinte der Kanzler : „Deutschland
braucht sich nicht zu beeilen, den Vertrag zu ratifizieren,
sondern wird zunächst abwarten, was die anderen
Mächte  tun ."

»

Wirtschaftsfragen vor dem Reichskabinett
Die Frage der in- und ausländischen Verschuldung
TU. Berlin , 29. Juli . In seiner Sitzung am Donnerstag

beschäftigte sich das Reichskabinett mit Wirtschafts fra¬
gen.  Dabei standen, wie die „Bürsenzeitung" erfährt, die
Z i n s se n ku n g e n für in- und ausländische Schulden, die
Zusammenfassung der Betriebe der öffentlichen Hand und
schließlich die Frage , ob in der deutschen Handelspolitik das
System - er Meistbegünstigung  durch Las Kontin¬
gentsystem ersetzt werben soll, zur Erörterung . Die Reichs¬
regierung beabsichtigt, diese Frage nach Möglichkeit nicht gene¬
rell und mechanisch durch Zwangseingriffe zu lösen, sondern
den Versuch zu machen, durch direkte Verhandlun¬
gen zwischen Gläubiger und Schuldner eine
Ztnssenkung zu erreichen,  wobei die Neichsregie-
rung bereit sei, durch die Einrichtung von Spruchstellen Len
Vermittler und Schiedsrichter zu spielen. In gleicher Weise
ist beabsichtigt, an die ausländischen Gläubiger heranzutre¬
ten. Was die Zusammenfassungder Betriebe der öffentlichen
Hand betreffe, so gehe man regierungsseitig von dem Grund¬
satz aus , daß der Einfluß des Reiches auf solche Betriebe im
Interesse einer planvollen Wirtschaftspolitikzur Anwendung
und Wirkung gebracht werden müsse. Bei grundsätzlicher
Anerkennung des Prinzips privatwirtschaftlicher Rentabili¬
tät sei die Regierung dem Vernehmen nach der Ansicht, daß
gewisse Teile der Privatwirtschaft in ihrer
Struktur reformbedürftig  seien.

Tränengas und Tanks gegen Kriegsveteranen
Polizei und Militär räumen das Washingtoner Regierungsviertel— Blutiges Ende

des amerikanischen Kriegsteilnehmeraufmarsches
TU. Washington, 29. Juli . Bei der von der Polizei angc

ordneten Räumung eines sonst leer stehenden Regterungs
gebäudes, in dem Veteranen Unterkunft gefunden hatte,
kam es zu einem blutigen Zusammenstoß, wobei insgesam
18 Personen verletzt wurden, darunter zwei Polizeibeamt
tödlich. 200 Veteranen stürmten bas Gebäude und bewarfei
dir Polizeweamten mik Ziegelsteinen. Die Polizei, die Ver
starkung erhalten hatte, drängte die Veteranen unter Zu

* ^ 2 Gummiknüppels wieder zurück. Eine Bor
stchtsmaßregel wurde dadurch getroffen, daß die Potomac
Zugbrücke hvchgezogen wurde, wodurch der Anmarsch de
im Anacoster-Lager befindlichen Veteranen abgeschnittei
würde. Das Weiße HauS steht unter starker Bewachung
Außerdem hat das Kriegsöepartement die Vundestrupp«,
angewiesen, sämtliche Regierungsgrundstückein der Nähe de-Weißen Hauses von den Kriegsveteranen zu räumen.

Gasbomben und Tanks gegen die Kriegsteilnehmer.
Die Bundestruppen begannen die Säuberung des von

den Kriegsteilnehmern besetzten Geländes mit Gasbom¬
ben,  deren erstes Opfer - er Korpskommandant, General
Macarthur , war» der das Unternehmen persönlich leitete.
Eine Schwadron Kavallerie vertrieb die Zuschauermenge von
den Bürgersteigen. Jnfante rie im Stahlhelm ging
mit Tränengasbomben gegen die zurück-
gehenden restlichen Veteranen vor.  Diese steck¬
ten die auf dem Bundesgelände errichteten Holzbarackenin
Brand . Feuerwehr mußte alarmiert werden, um ein Ueber.
greifen des Feuers auf in der Näh« liegende Gebäude zu
verhindern. Zahlreiche Polizisten, Soldaten und Kriegsteil¬
nehmer wurden durch die Tränengasbomben ohnmächtig.

In Washington konnte die Ruh« wieder Hergestellt wer-
den, nachdem di« Polizei, die sich in Notwehr befand, von
den Schußwaffen Gebrauch  machen mußte. Im
Feuergefecht gegen die aufrührerischen Veteranen wurde «in
Veteran getötet und zwei verwundet. Die zuerst gemeldeten

Verwundeten waren alles Polizeibeamte. Nachdem die Zi¬
vilbehörden ihre Machtlosigkeit zugegeben hatten, setzte der
Korpskommandant Militär ein, und zwar ein Bataillon In¬
fanterie, eine Schwadron Kavallerie und eine Tankab-
teilung (I ).

Hoover rechtfertigt das Vorgehen der Bundesregierung.
Präsident Hooverhat  eine Erklärung abgegeben, in der

er betonte, das scharfe Vorgehen der Bundesregierung sei
notwendig gewesen, um die Staatsautorität aufrecht zu er¬
halten. Außerdem seien viele Teilnehmer an dem „Vetera¬
nenmarsch nach Washington" gar keine Kriegsteilnehmer,
sondern Kommunisten und vorbestrafte Elemente.

Der Reichsinnenminister
über die Erziehung der Jugend

--- Berlin , 29. Juli . Der Reichsminister des Innern,
Freiherr von Gayl,  hat an die Unterrichtsminister der
Länder ein ausführliches Schreiben gerichtet, in dem er sich
tiber Grundsätze der deutschen Jugenderziehung ausläßt . In
dem Schreiben gibt der Minister zunächst der Hoffnung Aus¬
druck, gemeinsam mit den Ländern die Frage des Reichs-
schulgesetzes  alsbald lösen zu können. Als Grundsätze,
die in allen deutschen Schulen und für die gesamte deutsche
Jugend richtunggebend sein sollten, nennt dann der Retchs-
innenminister folgende:

Der Gedanke an den Dienst, den Volk und Reich von
dieser Jugend fordern, muß künftig alle Maßnahmen der
Unterrichtsverwaltungen und die pädagogische Haltung der
Lehrerschaft bestimmen. Die Erziehung zu Volk und
Staat  ist daher die vornehmste Aufgabe aller deutfchen
Schulen. Di « Jugend zu Volk und Staat zu erziehen, heißt
aber Erziehung -um Dienst, zur Verantwortung und Opfer»
fähigkeit gegenüber dem Ganzen. Deshalb mutz unsere Er¬
ziehung t» noch stärkerem Maße al- bisher auf prak-

Tages -Spiegel
Das Reichskabinett hat sich mit Wirtschaftsfragen, inSbeson»

derc mit der inneren «nd äntzer«« Berschnldnng besaßt.*
Zwischen Reich «nd Preußen wird über eine Verwaltung^Vereinfachung«nd Aufgabenteilnng verhandelt. Es umr«

den wiederum mehrere hohe preußische Regierungsbeamt«
verabschiedet.

«
Reichsinnenminister von Gayl fordert in einem Schreiben

an die Untrrrichtsminister der Länder Erziehung de,
Jugend zn Staatsgesinnnng «nd Bolksbürgertnm , Ent¬
politisierung »nd christliche Grnndlage -er Schule.

*

Die Nnndsnnkredc -es Reichswehrministers hat den franzö¬
sischen Ministerpräsidenten Herriot veranlaßt , den deutschen;
Botschafter in Paris «m Aufklärung über einige Punkte
der Rede zu bitten.

*

Spanien und Lettland haben sich dem englisch-französische«
Bertrauensabkomme » angcschloflen.*

Im „Lande der Freiheit " haben Polizei und Militär die im
Washingtoner Negiernngsviertel demonstrierende« ameri¬
kanischen Kriegsvcterane » mit Tränengas »nd Tanks ver¬
triebe». Es gab mehrere Tote.

tische Lebenstüchtigkeit  und die künftigen Auf¬
gaben des Staatsbürgers gerichtet werben. Bei dieser Er¬
ziehung zu Volk und Staat werden allerdings auch die sach¬
lichen Anforderungen künftig wieder in allen Schularten ge¬
steigert werden müssen. Nur dann ist aber die Jugend für
ihren Dienst an Volk und Staat recht vorbereitet, wenn sie
auch daran gewöhnt worden ist, sich in Zucht und Ge¬
horsam  den Ordnungen - er Erziehungsgemeinschast ein-
»vfügen und sich willig echter Autorität unterzuordnen . Die
Lehrer stehen vor der Jugend als Vertreter des Überpartei,
tschen Staates . Lehrer müssen deshalb keine Partei-
männer , sondern Jugenberzieher  sein , die in
ihrer pädagogischen Haltung den überparteilichen Staats¬
gedanken verkörpern.

Die Erziehung zur echten Staatsgesinnung muß ergänzt
und vertieft werden durch eine deutsche Bildung,  di«
sich auf die geschichtlich-kulturelle Wertgemeinschaft des deut¬
schen Volkes gründet. Schulen oder Erzieher, die sich dieser
deutschen Bildungsaufgabe versagen, weil sie selbst kein Ver¬
hältnis zum deutschen Volkstum haben oder unklaren Wün¬
schen einer in ihrem deutschen Empfinden getrübten soge¬
nannten „modernen Jugend " nachgeben, sollten im deutschen
Bilbungswesen keinen Raum haben. Die Erziehung zur
Staatsgesinnung und zum Völkerbürgertum empfängt ihr«
stärkste innerliche Kraft aus den Wahrheiten des Christen¬
tums . Deshalb wird es stets meine besondere Pflicht sein,
das Recht und die freie Entfaltung der christ¬
lichen Schule  und die christliche Grundlage aller Er¬
ziehung zu sichern und zu schützen. Die Schule ist auf di«
Unterstützung ihrer Arbeit durch Eltern , Staat und Volk
angewiesen. Ich werde über die Schul-Erziehung hinaus mit
aller Kraft zu meinem Teile und durch Unterstützung glci-
cher Bestrebungen christliche Sitte und gesunde deutsche
Bolkskultur schützen und pflegen und alle Mittel der öffent¬
lichen Kulturpflege dieser Aufgabe dienstbar machen.

Berwallungsreform in Preußen
Einsparung von Landkreisen und Amtsgerichte«.

— Berlin , 29. Juli . Der mit der Wahrung der Geschäft«
des preußischen Innenministers beauftragte Bevollmächtigt«
des Reichskommissars für Preußen , Dr . Bracht, gibt bekannt:
„In Ausführung der zweiten preußischen Sparverordnung
vom 23. Dezember 1931 ist Lurch Verordnung des preußischen
Staatsmtnistcriums vom 27. Juli eine größere Anzahl
von Landkreisen und Amtsgerichten einge¬
spart  worden. Die Einzelheiten dieser Verordnung können
zurzeit noch nicht bekannt gegeben werden, da mit Rücksicht
auf den Umfang des Gesetzgebungswerkes, das über einen
Bogen umfaßt, sich eine Veröffentlichung in so kurzer Frist
technisch nicht durchführen läßt, insbesondere auch deshalb,
weil die Veröffentlichung einzelner Teil« - er Verordnung
nicht den erforderlichen Gesamtüberblickgeben würde nnd
daher zn Mißverständlichkeiten und falschen Schlüssen führen
könnte. Abgesehen von - lesen Einsparungen in der Lokal-
tnstanz stehen weitere Maßnahmen mit dem Ziel einer Kon¬
zentration in der Zentralinstanz bevor.

Mit der Reichsregierung sind Verhandlungen über eine
engere Zusammenarbeit und zweckmäßiger«
Aufteilung der Aufgaben - wischen Reich « nd
Preußen  eingeleitet . Bei diesen Verhandlungen wird dt«
Frage im Vordergrund stehen» ob - ie unter dem Zwang - er
Verhältnisse durch die Notverordnung vom 8. Juni 1992 auf-
erlegten drückenden Lasten wieder beseitigt oder wenigstens
gemildert werden können.^



Die Parteien im Rundfunk
Im Rundfunk sprachen am Mittwoch der Führer

der Wirtschaftspartei, Drewitz,  und der Führer der
DVP ., Dingelbcy.  Letzterer führte u. a. ans : Die Par¬
teien Ser Weimarer Koalition in Preußen seien eigentlich
die Schuldigen für die Entwickelung, die sich bis zu dem
Sturm blutiger Kämpfe gesteigert habe. Die Entfesselung
des freien Schaffensdranges von Millionen Deutscher sei
allein die Bahn, auf der Deutschland wieder gesunden könne.
Nur wenn es gelänge, für die kommende politische Entwick¬
lung in Deutschland mitten zwischen die kämpfenden Massen
wieder die deutschen Bürger zur Geltung zu bringen, wür¬
den wir uns vor fortschreitender Zerstörung schützen können,
an deren Ende das bolschewistische Chaos stehe. Wer da
glaube , daß der Marxismus mit dem Sozia¬
lismus ausgetrieben werden könnte , der
vertausche den Teufel mit Beelzebub!  Dingel-
öey betonte, daß die Bolkspattei auch nach der Wahl ihren
politischen Weg in voller Selbständigkeit und ohne jeden
fremden Einfluß nach eigener Entschließung gehen werde.
Die Volkspartei bleibe national , liberal und sozial.

Der Führer der DNBP .. Dr . Hugenberg,  sprach am
Donnerstag abend von Königsberg aus über alle deutschen
Sen «der. Er führte u. a. aus : Für die DNBP . sei nicht die
Erringung der Macht die Hauptfach«, sondern die Ausnutzung
der Macht zum Wiederaufbau des Staates und seiner Wirt¬
schaft. Es kommt nicht darauf an, die eine Parteiregterung
durch eine andere zu ersehen. Der vieljährige Kanrpf der
DNBP . gegen ein staatsschädliches Regiment habe endlich zu
seinem Sturze geführt. Rücksichtslose Ausmerzung des Par¬
teibuchbeamtentums und ein Einschreiten gegen die bolsche¬
wistische Gefahr seien die notwendigen weiteren Schritte. Die
Regierung dürfe auch vor dem Zentrum nicht Halt machen.
Das Beispiel Preußens zeige, worauf es ankomme. Den
Nationalsozialisten allein iverde die Wahl auch im Reiche
keine Mehrheit bringen. Es müsse eine starke Deutschnatio¬
nale Bolkspartet hinzutreten. Dafür müßten bei dieser
Reichstagswahl insbesondere auch die Nichtwähler und Split¬
terwähler sorgen. Die DNBP . stelle darum in den Mittel¬
punkt ihrer Pläne den Gedanken der Staatserneuerung . Die
sicherste Gewähr für einen sauberen, starken und gerechten
Staat liege nach den Lehren unserer Geschichte im deutschen
Kaisergedanken. Das gesündeste Bollwerk von Wirtschaft
und Staat sei ein starker, auf ehrlichem Wohlstand aufgebau¬
ter Mittelstand. Die DNBP . könne deshalb auch sozialisti¬
schen Zwangsmaßnahmen nicht zustimmen, wie sie die Natio¬
nalsozialisten jetzt vorschlttgen. Das müsse deutlich aus¬
gesprochen werden.

Nach Hugenberg sprach Justizrat Mönnig,  der Vor¬
sitzende der rheinischen Zentrumspartei im Rundfunk. Er
führte u. a. aus , das Zentrum stehe inmitten der radikalen
Bewegungen unserer Zeit als der unerschütterliche Garant
staatlicher, sozialer und wirtschaftlicher Ordnung . Das Zen¬
trum beobachte, wie kaum eine andere Partei , den Kommu¬
nismus . Man könne ihn aber nicht bekämpfen, indem man
die Sozialisten radikalisiere. Durch eine Koalitionspolitik
und Heranziehung der Linken zur Mitverantwortung am
Staate habe bas Zentrum die Einheit des Reiches, eine sich
dem Volksganzen verantwortlich fühlende, auf dem Eigen¬
tum beruhende Privatwirtschaft und die christliche deutsche
Volkskultur gerettet. Das Zentrum wende sich entschieden
gegen jeden Sozialismus , weil es in der freien Verant¬
wortung des unternehmenden Menschen eine Förderung der
Volkswirtschaft sehe. Mit derselben Schärfe wende es sich
aber auch gegen den Liberalismus , der den Eigennutz über
das Gemeinwohl stelle. Deshalb sei das Zentrum stets eine
soziale Partei gewesen. Das Ziel der Zentrumspolitik sei
die wirkliche und echte nationale Konzentration, die nieman¬
den, der guten Willens sei, von der Verantwortung aus-
schließe, eine nationale Konzentration, die nicht dränge, son¬
dern zusammenftthre.

Das Echo der Schleicher-Rede im Ausland
Die Antwort a«s Paris.

TU. Paris , 28. Juli . Die Pariser Presse hat mit ihrer
Antwort auf die Ausführungen des Generals von Schleicher
nicht auf sich warten lassen. Die Blätter widmen den Erklä¬
rungen des Reichswehrministers ausführliche Betrachtungen,
in denen auf die angebliche Gefahr hingewiesen wird, die eine
Wiederaufrüstung Deutschlands für den europäischen Frieden
bedeuten würde. Der „Temp  s" sieht in diesen Erklärun¬
gen das neue Deutschland, das aus Sem Zusammenbruch -es
demokratischen Regimes und aus der nationalsozialistischen
Bewegung geboren sei und das nunmehr mit den Methoden
des alten imperialistischenRegimes seinen Weg suche. Gene¬
ral von Schleicher habe unumwunden die wahre Natur der
Rcichsregierung dargelegt, in der man die Wiedergeburt der
alten preußischen Ueberlieferungen erkenne und die außer¬
halb jeder individuellen oder Parteibiktatur nur für das
Heer und mit dem Heer regierte. Er habe bei seinen Aus¬
führungen nicht einmal die elementarsten Grundregeln der
Diplomatie gewahrt und man könne ihm das Verdienst
einer , wenn auch brutalen Offenheit  nicht ab¬
sprechen. Die Erklärungen von Schleichers bedeuteten unter
diesen Umständen eine Warnung für alle Völker. — Unter
der Ueberschrift „Die Masken fallen" bezeichnet die natio¬
nalistische „Liberty"  die . Ausführungen von Schleichers
als eine Unverschämtheit, deren Tragweite um so größer sei
als sie aus dem Munde des wahren Führers einer Diktatur-
regiernng s!) käme. — Das „Journal des Debats " sagt, die
Ausführungen des Reichswehrministers bewiesen wieder ein¬
mal, wo man nach den Beratungen der Abrüstungskonferenz
angelangt sei. Während man in Genf über Abrüstung spreche,
denke man in Berlin nur an Aufrüstung.

Die englische Presse
berichtet ausführlich über die Rundfunkrede des deutschen
Reichswehrministers. Die „Time  s" erklärt u. a., die Rede
müsse «in Echo Hervorrufen, das weit über die Grenzen
Deutschlands hinaus gehört werde. Uebcrgehend auf die Er¬
klärung Schleichers, - aß die Reichsivehr auch gegen die Na¬
tionalsozialisten vorgehen würde, wenn diese mit Gewalt die
Macht ergreifen wollten, sagt die Times , daß die Worte des
Wehrministers von großer Bedeutung nnd viel wertvoller
seien als die Aussprüche nationalsozialistischer Führer über
einen Marsch auf Berlin . Die wirkliche Macht  in
Deutschland liege in den Händen einer Klasse, die sich seit
langem bewußt sei, die Macht behalten und sie nicht an
die Nationalsozialisten abgeben  zu wollen.

Neue Kämpfe im Fernen Osten
TU. Tokio, 28. Juli . Das japanische Oberkommando teilt

mit, daß im Bezirk von Kintschan ein japanfeindlicher Auf¬
stand ausgebrochen sei. Die Bewegung werde durch Mar¬
schall Tschanghsueliang unterstützt. In dem Bezirk seien
etwa 30 900 Mann chinesische Truppen sowie 120 Flugzeuge
zusammengezogen worben. Weiter wird gemeldet, daß in
der Nähe von Kintschau starke Zusammenstößezwischen einer
japanischen Kavallerieabteilung und Truppen Tschanghsue-
liangs stattgefnnden hätten. Der Ausgang - er Kämpfe sei
noch nicht bekannt.

Nach japanischen Pressemeldungen hat der chinesische Ge¬
sandte in Tokio im Außenministerium gegen die Ansammlung
japanischer Truppen bei Kintschau protestiert und darauf
hingewiesen, daß ein Angriff auf die Truppen Tschanghsue-
liangs eine neue Kriegshandlung  darstellen würde,
die für die Entwickelung der politischen Lage im Fernen
Osten von größter Bedeutung sein müßte. Die chinesische Re¬
gierung verlange die Einstellung der japanischen Aktion bei
Kintschau.

Nach einer amtliche» russischen Meldung haben die japa¬
nischen Militärkreise beschlossen, eine Offensive gegen
Peking und Tientsin  einzuleiteu . Erhebliche japa¬
nische Verstärkungen seien zusammengezogen worben. Die
Kampfhandlungen hätten bereits begonnen.

Selbstschutz in Chemnitz
TU. Chemnitz, 28. Juli . Der Chemnitzer Oberbürgermei¬

ster Arlart hat in den städtischen Betrieben einen Aufruf zur
Bildung eines bewaffneten Selbstschutzes  durch
die städtischen Beamten erlassen. Er bezieht sich in dem Auf¬
ruf auf eine Mitteilung des Chemnitzer Polizeipräsidiums,
in der es heißt, baß bei stärkeren, u. a. auch auf dem flachen
Lande vielleicht gleichzeitig an vielen Stellen auftretenben
Unruhen die staatliche Polizei so in Anspruch genommen sein
könne, daß sie nicht gleich in der Lage sei, für wichtige städti¬
sche Dienstgebäude, Werke usw. den notwendigen polizeilichen
Schutz zu stellen. Es solle daher ein städtischer Selbstschutz
aufgestellt werden, der nur für diesen äußersten Notfall tätig
werden und vor allem das unbefugte wilde Eindringen in
die Gebäude so lange verhindern solle, bis es gelinge, poli-
zeilichen Schutz zu bekommen. Dieser einzurichtende Selbst,
schütz solle mindestens zu einem Teil mit Schußwaffen sPisto-
len) ausgerüstet sein.

SA . gegen Rolfront eingesetzt
TU. Thedinghausen, 28. Juli . In dem braunschweigischen

Enklave-Städtchen Thedinghausen in der Nähe Bremens
überfielen am Mittwoch Kommunisten, die eine ganze An¬
zahl ihrer Anhänger zusammengezogen hatten, einzeln
gehende Nationalsozialisten. Da die Polizei in Thedinghau¬
sen nur aus zwei Landjägern besteht, von denen der eine
noch beurlaubt ist, war der Lanbjägerbeamte gegenüber die¬
sen Ausschreitungen machtlos. Daraufhin wurde die zu¬
sammengezogene SA . eingesetzt.  Es kam zu
einem schweren Zusammenstoß, bei dem auch mehrere Schüße
fielen. Anscheinend wurde durch Schüsse niemand verletzt.
Durch Messerstiche usw. wurden 3 Personen schwer und ein«
ganze Anzahl leicht verletzt. Die Zahl der Leichtverletzten
läßt sich nicht feststellen. 3 Kommunisten wurden von der
SA . dem Polizeigertcht übergeben.

Politische Kurzmeldungen
Die Länder haben im Reichsrat gegen die Jnstruierung

der preußischen Mitglieder durch die Neichsregierung Ver¬
wahrung eingelegt. — Der frühere stellvertretende Minister¬
präsident der abgesetzten Preußenregierung , Hirtsiefer, er¬
schien im Neichsrat, um zu dokumentieren, baß die frühere
preußische Regierung sich als legitime Vertreterin Preußens
im Reichsrat fühle. Der Reichsinnenminister verwies Hirt¬
siefer aus dem Saal , der dieser Aufforderung unter Protest
nachkam. — Reichskanzler a. D. Dr . Brüning hat den an ihn
gerichteten Brief des früheren Neichsbankpräsidenten Dr.
Schacht mit einer Erklärung beantwortet, wonach die ihm iy
Freiburg in den Mund gelegten Aeußerungen gegen Dr.
Schacht nicht gefallen, sondern in der Presse falsch wieber-
gegeben worden seien. Damit entfielen auch die Schlußfolge¬
rungen des Schachtschen Briefes . — Der „Völkische Beobach¬
ter" meldet, baß es in allerletzter Zeit gelungen sei, den Herd
der Verleumdungshetze gegen den Stabschef der SA , Oberst¬
leutnant Röhm, auszudecken. Die Verleumdungshetze gehe
auf die politische Abteilung des früheren preußischen Innen¬
ministeriums zurück. Der jetzt feines Amtes enthobene
Staatssekretär Abegg, dem die politische Abteilung -es In¬
nenministeriums unterstellt >var, habe mit öffentlichen Gel¬
dern ein besonderes antifaschistisches Komitee unterhalten.
Röhm hat gegen Severing , Abegg u. a. Ministerialbeamte
Strafantrag gestellt. — Im Reichstag ist die Reihe der Prä-
sidentenbilber durch ein Gemälde des bisherigen Reichstags¬
präsidenten Löbe ergänzt worden. Von allen Präsidenten,
die der Reichstag hatte, kann Löbe auf di« längste Amts¬
dauer zurückblicken; er war — mit einer etwa halbjährigen
Unterbrechung des Jahres 1924— seit 1920 im Amt. — Im
österreichischen Nationalrat mehren sich die Stimmen für eine
Ablehnung des Genfer Anleiheprotokolls. Infolgedessen
wird die Lage der Regierung Dollfuß als sehr kritisch be¬
trachtet.

von üsr Höbe
Origiusl -Kowna von kritr kitrsl -diainr
Oop^rixdt dzc Vsrlng ..Asus « bvdon"
öa >r Omain . Odd . ttnodckruolr Vorboten

„So muß ich dich Wiedersehen, du Armer ?" sagte sie
dabei im zärtlichsten Tone . „Aber dem Himniel sei Dank,
daß er dich am Leben erhalten hat !"

„Martha — du kommst zu mir ?" rief Felix entzückt.
„Du hast Zeitnahme für mein Unglück — hast du mich nicht
gcmz aus deinem Herzen verbannt ? Martha , wie glück¬
lich machst du mich!"

„Die Angst uni dich hat mich Hergetriebenl Viel größer
wurde mir dein Unglück geschildert, wie es wirklich ist!
Gestern bin ich von meiner Gastspielreise zurückgekommen
und das erste, was ich hören mußte , war die Nachricht von
deinem entseuchen Sturze . Da hielt mich nichts mehr!
Ich muhte dich sehen, mußte dir sagen, daß du Felix mein
Alles bist! Vergib mir , daß ich dich damals zurückgewiesen
habe — ich wußte nicht, was ich tat , kannte mich selbst nicht!
Gekränkter Stolz hat mir die abweisenden Worte auf die
Zunge gelegt ; kaum waren sie ausgesprochen , da bereute
ich sie und wärest du wiedergekommen, Felix , hättest du
dem« Frage wiederholt , dann —"

„Martha , ist es denn Wirklichkeit — träume ich nicht
mehr ?" unterbrach sie der Glückliche bebend. „D u hast mich
noch lieb — kannst mich noch lieb haben , trotzdem ich für
mein ganzes Leben vielleicht ein armseliger Krüppel bleibe?"

„Davor behüt« dich der Himmel, Felix l Aber wie cs
auch komme — wenn nur dein Herz heil und .gesund ist
und mir gehört , dann bleibe ich bei dir und nichts soll uns
mehr im Leben trennen !"

Mit verklärten Blicken sah Felix zu der Sprecherin
empor , aber plötzlich zog es wie ein Schatten über seine
Züge und leise stammelte er:

„Martha , — ich verdiene das Glück nicht — ich darf
dich Reine nicht an mich ziehen , weil ich dir, seitdem wir
uns das letzte Mal gesehen haben , wieder untreu gewesen
bin . Trotzdem ich dir geschworen habe, daß nur dir mein
Herz gehört , habe ich in irrender Leidenschaft wieder die

Andere gesucht, die wie ein berauschendes Gift aus mich
gewirkt hat."

„Ich weiß es, Felix, " unterbrach Martha lächelnd, „und
ich weiß auch, daß du von deiner Leidenschaft für Helene
geheilt bist. Dein Freund Otto Platen hat mich von allem
unterrichtet . Ich traf ihn gestern in Berlin und er war
es auch, der mir deinen Anstand viel schlimmer schilderte,
wie er wirklich ist. Warum er das tat , kann ich mir denken.
Otto Platen ist ein Schalk! Er sah meine Angst um dich
und vergrößerte sie mit halben Andeutungen nnd Achsel¬
zucken, nur um mich zu dir zu treiben . Erzählte mir auch
olles von dir und Helene. Ich kann dir keine Vorwürfe
darüber machen, Felix , daß du Helene ausgesucht hast; ich
selbst habe das verschuldet, weil ich dich abwiss ."

„Sprich nicht von ihr, Martha ! Erinnere mich nicht an
die bitterste Enttäuschung , die ich je im Leben machte! Von
dir nur , Martha , will ich hören ! Gesegnet sei der Sturz
aus der Höhe, der dich zu mir geführt hat !"

„Konnte ich denn zögern , als mir dein Freund er¬
zählte , daß du auf deinem Schmerzenslager nur den ein¬
zigen Wunsch hättest , mich noch ein einziges Mal im Leben
zu sehen?"

Trotz der Weihe der Stund « konnte sich Felix kaum
enthalten , laut aufzulachen . Ein Erzschwindler war doch
dieser Platen ! Was der da wieder alles zusammengereimt
hatte!

„Immer nur hättest du in deinen Fieberträumen nach
mir , deiner Martha , geschrien!" fuhr die junge Dame mit
bewegter Stimme fort . „Felix — daß ich dir so viel gelte,
das hätte ich nicht geahnt !"

„Alles giltst du mir , Martha — allesl " rief Felix ent-
zückt. „Freund Platen hat ja ein wenig auf eigen« Faust
geflunkert , aber was er sagte, ist wahr - - so  wahr ein Gott
im Himmel istl Dir , Martha , hat immer mein« wahre Liebe
gehört , aber ich habe die Sprache meines Herzens nicht ver¬
standen ."

Und sich halb auf seinem Lager emporrichtend , zog er
die Geliebte an sich, die mit seligem Lächeln jetzt seine Lieb¬
kosungen duldet.

„Mahlzeit — bleibt für mich auch was übrig ?" tönte
da die Stimme Otto Platens , der leise die Türe geöffnet
hatte und jetzt, gefolgt von Frau Tauber , in das Zimmer
trat.

„Na — ihr scheint ja in recht angenehmer Unterhal¬

tung begriffen zu sein !" Und sich zu Frau Tauber wendend
fuhr er fort : „Erkennt ihr sie, die Früchte « einer Taten?
Vollendet ist das Werk — ich bin zufrieden !"

Erschreckt war das liebende Paar auseinandergeftchven
nnd in tödlicher Verlegenheit nestelte Martha an ihren in
Unordnung geratenen Locken. Erst als Frau Taub«
sie in sprachlosem Entzücken ummarmte , fand sie Wort»
und sagte gegen Otto Platen gewendet:

„Aber das ist ja abscheulich von Ihnen , daß Die mir
eine solche Angst eingejagt haben . Herr Platen ! Der Feltz
ist ja wieder ganz wohlauf und Sie haben den reinsten
Todeskandidaten aus ihm gemacht!"

Der Ingenieur , der an das Bett des .Freundes getreten
war und diesem herzlich die Hand ^ schüttelt hatte , erwi¬
dert« lachend:

„Ich Hab getan , was ich nicht lassen konnte , Fräulein
Marthai Allerdings mutzte ich bei Schilderung der Tat¬
sachen einige poetische Wendungen einfließen lassen!"

„Poetische Wendungen nennen Sie das ?" lachte die
junge Dame auf . „Dos wäre mir ja nie im Traum « ein¬
gefallen , daß ein so abgefeimter Intrigant hinter Ihn « »

rcktl" , .
„Gin SchwindelaMet ist der Platen , der seines Gled

m sucht!" rief Felix von seinem Bett « herüber.
„Es liebt die Welt das Strahlend « zu schwarzen! ent-

gnete der Ingenieur mit einer großartigen Gebärde.
Frau Tauber machte dem lustigen Streit ein Ende , m-

m sie bald den Sohn , bald Martha umarmte und immer

ieder ausr ^ fl ^ ^ sglich, Kinder ? Felix — vu und Martha,
r habt euch lieb ? Läßt mich denn unser Herrgott noch me
ceude erleben ? Und Herr Platen hat es fertig gebracht,
lß ihr euch gefnnden habt ?" .

„Au dienen , verehrte F »aui " sagte der Genannte , sich
misch verbeugend . „Daß solche Gaben in mir schlummeim.
cs hätten Sie wohl nie geahnt ! Wer jetzt, Kinder , Hab«
> euch noch zwei gewichtige MuigkeitLN nutzEilen.
cstens hat mir der Herr Obermedizinalrat anwrtraut , daß,
c Felix in längstens vierzehn Tagen als vollständig repa -^
ert den Laufpaß erhält nnd zweitens hat das Ministerium
n beiden TcmsenAssas Feltz Tauber und Otto Platen
»ei Dutzend Flugzeug « des Systems Kondor m Auftrag
geben. Der Anfang zum Milliardär ist alw gemacht "



, Gtrrttgarter Dchlachtviehmarkt.
^Dem Donnerstagmarkt am Stadt . Vieh - und Schlacht-

'tzo, wurden zugeführt : 4 Ochsen, 1 Bulle , 30 Jungbullen (un-
verkauft 101, 2 (2) Kühe , 4ö (18) Rinder , 266 Kälber , 830
'Schweine , 3 Schafe.

Preise iür 1 Pfund Lebendgewicht:

23 - 84
21—22
19- 20

28- 32
24- 27

26. 7. 28. 7. 26. 7.
Psg- Kühe: Psg. Psg-

30- 34 fleischig — 12- 14
25- 28
22- 24

gering genährte
Kälber:

9- 11

23—24
feinste Mast - und
beste Saugkälber 35- 37 34—37

21—22
19 20

miiti. Mast - und
gute Saugkälber 29—32 28—32

34—37
geringe Kälber

Schweine:
25- 27 24- 27

über 300 Pfd. 48 4828—32
24- 27 240—300 Pfd. 48 48

200- 240 Pfd. -48 48
160- 200 Pfd. 46- 47 46- 47

22- 27
120- 160 Pfd.
unter 120 Pfd. 45- 46 44- 45

17- 20 Sauen 33- 40 33- 40

28. 7.

Ochse»- Ng-
ausgewästet
vollsleischig
fleischig

Bullen:
ausgemästet
vollfleischig
fleischig

Fungrindee:
ausgemästet
vollfleischig
fleischig
gering genährte

Kühe:
ausgemästet
vollfleischig

Marktverlauf : Großvieh schleppend, Ueberstand ; Kälber
ruhig , Schweine belebt.

LC. Berliner Produktenbörse vom 28. Juli
Weizen märk . 219—221,' Roggen märk . 189—162,- Futter-

und Jndustriegerste 189—171,' Haser märk . 164—169; Weizen¬

mehl 28,76—33,80; Noggenmehl 24,50—26,78; Weizenkleie
11,60- 11,90; Noggenkleie 10,25—10,50; Viktoriaerbsen 17 bis
23; kleine Spetseerbsen 31—24; Futtererbsen 15—18; Pelusch¬
ken 16—18; Ackerbohnen 15—17; Wicken 17—19; Lupinen
blaue 11—12; dto. gelbe 16—17; Leinkuchen 10,20—10,40; Erd-
nußkuchen 11,20—11,80; Erdnuhkuchenmehl 11,40—11,50;
Trockenschnitzel 9,40—9,60; Extrahiertes Soyabohnenschrot,
46 Prozent ab Hamburg 10Z0—10,30; dto . ab Stettin 11;
Speisekartoffeln : weiße neue 2—2,20; Odenwälber blaue
neue 2,20—2,40; andere gelbfl . neue 3,50—2,80. Allgemeine
Tendenz : uneinheitlich.

Sch»fmarkt.
SCB . Heideuheim , 27. Juli . Dem heutigen Schafmarkt

waren 2070 Stück zugeführt . Verkauft wurden etiva 50 Pro¬
zent . Der Handel setzte allmählich ein bei mäßig erniedrig¬
ten Preisen . Händler waren aus Bayern und Sachsen an¬
wesend. Es kosteten 1 Paar Hännnel 50—60 ein Paar
schwere Hämmel wurden ausnahmsweise um 70 .6 verkauft.
Für ein Paar Lämmer wurden 40, für Brackschase 18—32,
für Göltschafe 46, für Hämmel -Jährlinge 50 bezahlt.

Kirchliche Nachrichten
Evangelische Gottesdienste

10. Sonntag  n . d. Dreieinigkeitsfest , 31. Juli:
Turmlied : 380, Jesu meine Freude.
8 Uhr : Frühgottesdienst (Hermann ); 9.30 Uhr : Haupt¬

gottesdienst (Hermann — Anfangslied : 10, Such , wer da
will , ein ander Ziel ) ; 11 Uhr : Christenlehre (Töchter , 2. Be¬
zirk — Hermanns.

Donnerstag,  4 . August:
8 Uhr : Missionsstunde im Vereittshaus (Bericht vom

Basler Missionsfest — Stahl ).

Katholischer Gottesdienst.
Sonntag , 31. Juli.

8 Uhr: Hl. Messe mit Ansprache.
9' /, Uhr : Predigt , Amt.
U/, Uhr : Andacht.
Montag 8 Uhr: Gottesdienst in Bad Liebenzell.
Mittwoch 8 /̂, Uhr: Gottesdienst in Bad Teinach.
Beichtgelegenheit: Samstag 4—^,6 Uhr, Sonntag 7 bis

8 Uhr.
Gottesdienste der Methodistengemeinde

Sonntag,  31 . Juli 1932:
Calw:  Sonntag , 9.30 Uhr vorm .: Predigt (H. Renz ) ;

10.45 Uhr vorm .: Sonntagsschule ; 8 Uhr abends : Predigt
(Fritz ). — Mittwoch , 8.15 Uhr abends : Bibel - und Gebet¬
stunde.

Stammheim:  Sonntag , 9.30 Uhr vorm .: Predigt (Fritz );
1.30 Uhr nachm.: Kinderfest (Fritz ). — Mittwoch , 8.30
Uhr abends : Bibel - und Gebetstunde.

Oberkollbach:  Sonntag , 9.30 Uhr vorm .: Predigt;
8 Uhr abends : Predigt (H. Renz ). — Dienstag , 8L0 Uhr

abends : Bibel - und Gebetstunde.

Ueber das Thema:

„Armut oder Wohlstand?
KneWastod.Freiheit?"

spricht heule Freitag , den 29 . Juli,
abends 8 Uhr, im Saalbau Weiß

LMWUWkdll.SllllMM-SlIIttMt
Es ergeht an alle Wähler und Wählerinnen freundliche
Einladung . Eintritt frei I

Die Sozialdemokratische Partei

«er Ueie
msriii

lillkt oem Nltrektsnü
S

S«Krankenunterstützungi
kaffe, Sitz Dortmund

Billige
Familienversicherungs. d.

Mittelstand.
Frei Wahl zwischen Aerztcn
u. Heilkundigen. Auskunft

erteilt:
Frau Anna Deuschle,

Ealn», Stuttgarterstraße 57

Neubulach, den 29. Juli 1932.
Todes-Anzeige

Verwandten, Freunden und Bekannten
die schmerzliche Nachricht, daß mein lieber
Gatte, unser treubesorgter Vater, Bruder,
Schwager und Onkel

Georg Gwinner
Schreinermeister

heute nacht 2 Uhr nach schwerem Leiden sanft
in dem Herrn entschlafen ist.
UmstilleTeilnahmebittetdietrauernde Gattin:

Maria Gwinner, geb. Stall
mit Kindern Eugen und Else.

Die Beerdigung findet am Sonntag 2Uhr statt.

Dar
kslwer Issdlsti
kann nur auf unserer OesckMssteke , bei
cien Mtliclien Poststellen unä bei unseren
^usträZern bestellt werben . Lin „prsatr-
blatt" wirb von uns nickt ÄUSZêeben , äa-
kinAekenbe Ausstreuungen sinci bewirkte
tilgen.

» ekngetroffen:
I neues Delikatest-
I SmrlnM
I P,d. Ist P,,.

M
Eine größere Anzahl 2tei-

lige, gestemmte

Fensterliiden
(Fenster-große 100/132 cm)
verkauft.

Wer. sagt die Geschäfts-
Stelle dieses Blattes.

sttieums
Isckias
dickt
Korpulenz

nur

8 L N « ä A 0
^Ite äpotkeke Oslv

^poikeke inLsäl-iedenre»

Neues

NeliNieb-Slnierkrilllt
Pfund 14 ^ empfiehlt

5r . Lamparler
am Markt

Bestellungen
aus schöne

Johannisbeere«
II.Stachelbeeren

nimmt entgegen
Albert Knoll

Altburgerstratze 2V

puppen
jeäer Tirl repariert
in eigener sVerkstStteklWeMMen

von 51srk 1.6V SN
krkelirviieimeri

u » «>ov » 3
8ai8ort-8oblu6-Verkant unseres l_agers in
l) amen - l<onf6l<tion : Lleicler,
ILostLme , Lluseo - R».

»»

AE M Vame/r ^ o/rM//o/r
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Das ist die Parole in unserem am Samstag , den 3V. Juli 1932, beginnenden

Saison-Schlußverkauf
Um diese Parole wahr zu machen, haben wir unsere Preise in sämtlichen Artikeln
ohne Rücksicht auf ihren Einkaufswert dermaßen herabgesetzt, daß sie größtenteils
unter Borkriegspreise « liegen.

MW M kS« t Mhl!
Damenmüntel mit Sattelfutter

5.50, 9.50,11.50, 13.50
Damenmüntel ganz gefüttert

8.75. 16.50, 18.50, 22.50
Kostümröcke in Marine, schwarz, braun

und weiß3.25, 4.50, 6.50, 7.50
Damenblusen ausZefir,Voile,Trikoline,

Charmeuse1.85, 3.75, 4.25, 6.75
Kinderkleider 1.25. 1.85, 2.10, 2.50,3.75
Damenkleider

8.— bis 24.—

-errenanzllge aus Cord 17.50
Herrenanzüge reines Kammgarn

35.—, 38.—,45.—,55.—nur modernste
Stoffe und Verarbeitungen

Einige Beispiele:
Knickerbockerhofen 4.50, 5.40, 6 —
Sporthosen 5 —, 6 —,
Arbeiterhofen aus Engl. Leder und

Manchester3.90, 5.—. 6.90
Streifenhosen und Buxkinhofen

3.90. 4.25, 6.25, 8.25
Monteurköperanzug mit Nieten 8.75
Künstl.Waschfeiden.allerneueste Dessins

—.85. —.90, —.95, 1.05, 1.10, 1.15
Kunstseiden - Beiderwand , indanthren—.72
Lrspe eaid, reine Wolle 1.45
Ein Posten Anzugstoffe

mit 39°/« Rabatt.
In diesem Verhältnis sind unsere sämtlichen

Artikel herabgesetzt.

1.75, 2.75, 3.25, 5.50,

PM * Beachten Sie bitte unsere Schaufenster

Seschmfter Mm «,Cal« r

öffentliche Versammlung SL""
Mm:Sie anti faschist ische Mio«und«eile" Referent: Chefredakteur Alfred Grabe
Antifaschisten ÄW- mahlt Kommunisten Listez. -WG Kamlnunistische Partei. NIMM Cals>.



Me letrten Vage cker
Ssiren LMIuS Ve »H « itr

D«« l«t» s I>«

e-inss « a«, s »oü« UuUÄuinLn mtt »inßack tonen
Snaevote «. I« «« erLN Vogen seve » Wie»ine« «»e
letete Nelegenlieit . «i»n«k»en »esul »»en « aeen-
poetei» ßü» «len Kolben peelr ru ksußen,
gol«l»e peelre nie «Sieee gelten von letrt an.

Sat»»n - räiluS-
Vemkant» — aus gutem lZutttmidlvksz dvut de» ,äruckt. leblsrkreie Ware. «

»vom«- F' /k
oUem Pdio -Murs . . W r

Vtareokma«»« ML»4kacb. moctürrr, lariüek̂ reo. . . r>»c»
ItaUaa Va«Itoa
ruüi Llickeu, Kessel. 130/lM UMDDd

SaNaNNrüge
aus guter Kaum wolle, eivlarbi.̂vWMW,
OrSsse 42- 46. .

vom moNem«o
0ainä «-W««r »«mumvt s
>v klo6ekarbeo. . "

Zlul olle in« p»eiee nickt
LnrüMgeseyten »ruISrelgen
Wssoeen geben nl » nelteekin H RadstSS

miiopr

pro « r » LM
SekriFUiel»« m>«I telsksuiscks LestsUuuz-«»»
vverclen prompt orleill^t ui>8 «Ue zslrsukts»
Vsrso Irosteolo »lturch unser X̂utox«^e«tellt

Wühler und Wählerinnen!
Bei all den letzten Wahlen im Reich verschwand die Mitte mehr und mehr!
Praktisch gibt es nur mehr rechts oder links.
Füt die Mite abgegebene Stimmen sind verloren.

Erkennt die Stunde i

Mit recht;.LWS,die IkiHschnatiMle VM -arlri
Lesinte sller KstsAorisa!
Die Deutsche Volkspartei ist bekannt als ein Zrunäsätrlicker Hnbänser
6es öerukaiiesiLientums unci ein ebenso scharfer asm
ksrtetbuclttierrscirstl.
Die D.V.? . bat xeZen eine verrlerblicbe VVirtscbsfts- unä knnsnrpolitik
skrÄsnA gekämpft. tiätte man auf sie Zekvrt, so wäre 6ie Politik <ter
>tot- un6 Zpsrverorrlnun̂ en in ciiesem DmtsnZe nicht uütiZ gewesen.
)ie Deutsche Volkspartei verclient euer Vertrauen.

ksmakolrsaiat « !
8ekt euch vor, sonst könnte clie alte farteibuctiüerrschaft ciurck eine
neue umt noch schlimmere ersetrt wercten!
Wer gegen jectes parteibucksystemist, gleickgüitig, ob es sckwarr, rot
octer braun ist, wäklt

veutscbe VoUrsparte » u-.t- 6
JeU« LUiume ist zeslckert I

Bekanntmachung
In der Besoldungssatzungder Amtskörperschast Calw

ist die Stelle des Geschäftsführers des fr. Bezirksarbeits¬
amtes gestrichen worden.

Calw , den 27. Lull 1932.
Oberami : Schmid,  Regierungsrat A.B.

Im

Moll - .
8egir »n Lsumstsz , «l« n 30.
kommen

säintl . 8oin >» erstokke
ru wsit hsrsbgskst ^tsn prsissn
»bisru ZOkmorent rum Verkauf.

D» WmScheide « eg
M Weg der DemNraiie ist sachliche Ans-

Mang de; Balde«.
Der Weg der Matur VBersStzruag»ad

Die Demokratie kama»rtede»im Lichte
der Wahrheit. -

Die Didtatae da««ne tede»im Met der
SchlMirie.

»erjagt den Rebelt Oesia «2

Wühlt Demokraten ! ^ tstt . O

auf kleine
Koten: »
krster I
tzcbnstruß
Ivven I«oton ch

' !
Nsten ru Nbi 10—oetsr 20.—

Ohr. Wiämsisr , Qatw, Sisehofstraös 8^

1 Ltr..Sl.-v-
Ader nicht nach Atenae wählt.

.Vmater öchtvabr«' 1 K
Orig. Schwäb. Siedlergemeinschast
Friedrich Lamparter , Calw

Gesucht
jüngere tüchtige

Strichen»
auf Handmoschiue».

O. Braun , Eahv
Eduard -Lonzstratze 2S

Wer hat einen guterhattenen

mit Zubehör sofort gegen
bar zu verkaufen?

Näheres bei Frau Schutt«
Satzgaffe 7

Hirfa «.
Guterhaltener

Dauer¬
en

zu
Brandofe

für Büro paffend billig
verkaufen
im Landhaus Schweitzer

Motorrad
steuerfrei. 1»S « um

2 Gang , in gutem fahrberei¬
tem Zuftand zu ^ 105.— bar
im Auftrag zu verkaufe«.

Gnae » Vengler
Vkw .-Vertretung

_ Wildberg,

«Wliv-

EaglServa

Dsn »estLoi »k « lLt »on
NLntel / Llsickvr / bl « , « »

m t 20 ? r «»LSot Rabatt

i^pf cti« Î rsiss sämtlicbsr rsgutärsn

Artikel gewähre icb übst ' ctisss ^ eit

10  Protest îaektak

vävir
LR »»

Statt Karten I

Oskar Vogler
Omina Vogler

geb. siegler

verwühlie
Juli 1S32

ronäon c„lw

NuSdslt verein Mkenssiett

8MtMeI »Wd >mz
mit kolral - iu »ck Nf « rl »e »plvlsi»
un» Sonntux , 81. ^i»U 1982

rLsroirobivico,
<»—II Mir polrslsplele

11'/, Mir ^ ukstellunx äes kestruxs
2'/, vbr Lallsdvuri vom ? Illxreux unci Werbespiel

Stuttgarter Kickers iteeervs — ütüneter l
4vbr pokslipi'els
7 vbr ? rel»verte»unx

Im ^ nsebluL! Lommernacktrtest
aut ciem?«ztpl»tr xrolle», xeüeckts» 2«lt. 7um üesneb äs»
bestes ergebt biemit bdil. Linlaäunx. Oerkentsnasedntt

Kurgarten Hirsau

7. August 1S3S, nachmittags 8Vs—8 Uhr

DeutscherTag
veranstaltet von der

Ortsgruppe der Nationalsozialistische«
Dentschrn Arbeiterpartei

Redner:
Herum«Reiner. M.d.L..Maulbronn:
Pros. Mergenthaler, PrSfident

der WSrn. Landtagr:
Bilrgemelster Dlrr.R.d.L.StstNNlheitN.

AaffShrnng:
Schligelm Heldntod.
Bier lebende Mder.
Musik durch dieS.A.-Sapeüe Ragold

Eintritt SO Pfennig.

SV ^ dldlULU»
o«r KlastKVLirLin hält LN,
Sonnlsg,  rtsn 31. äuti 1S32,
unlsrbüitwirkungvsesehiscisnsr
Musik -Xapsttsn »sin jährlich ««

ab .äsclsrmann islfrsunrtlich cis-
ru singslaftsn . sssstrug V,2 Uh»
aufslsltung bsim bvöls . Eintritt
frsi . - avSSQbNISS

vroSe prelrermSKILuns
jp sämtlichen Artikeln  bietet Ihnen mein

8 » t8 « N8vI » I « » K V
vom rs . IuU dir 8 . tdu - art

Ilsit Slüder / Merssrre

Laison - LekIuL - Verkauk
keKiiiiit am Lamstszf, äso 30. Juli

unci bietet ibnsn groöe Vonteils.
^ui Oamsamäntel un6 Kleicier in allen QiMen geivLiifS ieb einen

Rabatt von 20-30 «/o, uoweit niebt rui-üakgegetrt.
>Va8ekk>siclsf in allen Preislagen von 1.50 IViark an; aut isi-tigs

V̂ Lsebs unct Sobürren aller^rt 10 «/o Rabatt.

Zpislanrllgs unci Kin6srklsi6sr ru ganr billigen Preisen.

psrner smptsbls ivb Sommerstotis mit groksr prsissrmitöigung.

kranr Lekoenlen ^ttbarzferstrag « 4
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